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Anlage 5.1 
 
Bewerbung „Host Town Program“ im Rahmen der  
Special Olympics World Games Berlin 2023 
 
Deutschland wird im Juni 2023 erstmals Gastgeber der Special Olympics World Games 
(SOWG), der weltweit größten inklusiven Sportveranstaltung für Menschen mit geistiger und 
mehrfacher Behinderung. 
Dazu werden etwa 7.000 Athletinnen und Athleten sowie Unified Partnerinnen und Partner, 
also Menschen ohne geistige Behinderung, aus mehr als 170 Nationen in 24 Sommer- und 
zwei Demonstrationssportarten erwartet. Der gastgebende Verband, Special Olympics 
Deutschland, will den Athletinnen und Athleten aus aller Welt nicht nur unvergessliche Spiele 
bereiten, sondern den Anlass nutzen, die Teilhabemöglichkeiten für Menschen mit geistiger 
Behinderung nachhaltig zu stärken. Mit dem deutschlandweiten „Host Town Program „170 
Nationen – 170 inklusive Kommunen“ sollen Delegationen aus den verschiedensten Regio-
nen der Welt vor den Wettbewerben in Berlin für vier Tage in unterschiedlichste Kommunen 
kommen, um vor Ort Land und Leute kennenzulernen. Damit soll zum einen ein starkes Sig-
nal der Inklusion gesetzt und darüber hinaus in den Kommunen inklusive Strukturen und 
Netzwerke nachhaltig gestärkt werden. Die Veranstalter formulieren das Ziel: „Mehr Teilhabe 
vor Ort!“ 
 
Die Auswahl der Host Towns erfolgt in einem offenen Auswahl- und Bewertungsprozess. Die 
entscheidenden Kriterien: Ausgestaltung lokaler Netzwerke sowie die Nachhaltigkeit der in-
klusiven Projektidee über die Spiele hinaus und damit langfristige Beteiligung von Menschen 
mit geistiger Behinderung in Sport und Gesellschaft. 

Verfahren der Bewerbung 

 15. Januar bis 31. Oktober 2021: Bewerbungszeitraum für Kommunen 

 Dezember 2021: Auswahl und Bekanntgabe der Host Towns 

 
Anforderungen an den Gastgeber 
 
Planung und Durchführung einer Auftaktveranstaltung und Vorbereitung der Gastgeberrolle 
durch Projekte mit kommunalen Gruppen (Schule, Vereine u.a.) in 2022 und Durchführung 
des viertägigen „Host Town Program“ (11.- 14.Juni 2023). Dabei geht es laut Veranstalter 
um z.B. inklusive Vereins-, Schul- und Jugendprojekte, inklusive kulturelle Aktivitäten, Inklu-
sionstage, inklusive Veranstaltungen und Vorhaben aus den Bereichen Sport, Bildung, Ge-
sundheit, Kultur oder Stadtentwicklung sowie sonstige Initiativen gelebter Inklusion. 
 

 Unterkunft und Verpflegung der Delegation 

 Transport (Anreise zum Host Town innerhalb Deutschlands, Transport im Host Town, 

Transport nach Berlin) 

 Bereitstellen von werbe- und kostenfreien Veranstaltungsstätten  

 (personelle) Unterstützung bei Planung, Organisation, Finanzierung und Durchführung 

der Veranstaltung) 

 Sicherheit 

 Sprachservice (Übersetzung von Reden und Dokumenten). 

 Koordinierung und Unterstützung bereits existierender inklusiver Projekte mit gleichzei-

tiger Verstärkung der Angebote für Menschen mit geistiger Behinderung (Personal für 

Koordinierung und Durchführung; Fortbildungen; Sportstätten zur Verfügung stellen 

und ausstatten).  

 u.a. 
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Finanzen und Eigenbeteiligung 
Bezogen auf das viertägige „Host Town Program“ sind sämtliche Kosten für die Teilnehmen-
den an der Delegation von der gastgebenden Kommune zu tragen.  
 
Hinzu kommen Kostenstellen wie Schaffung einer lokalen Organisationsstruktur (u.a. perso-
nelle Ressourcen), Programmgestaltung, Transport der Delegation von München und nach 
Berlin, Sanitätsdienst, Öffentlichkeitsarbeit, Sprachservice und vieles andere. Zusätzlich 
wäre in die Auftaktveranstaltung sowie in Unterstützung, Konzeption und Umsetzung inklusi-
ver Projekte zu investieren. 
 
Die Höhe der zu erwartenden Kosten hängen zum einen von der Größe der Delegation ab, 
was wiederum davon abhängt ob und wie wir mit den anderen Städten der Metropolregion 
(ER, FÜ, SC) zusammenarbeiten und was gemeinsam gestemmt werden kann und welche 
Entscheidung letztendlich die Jury in Berlin trifft. 
 
Eine erste vorsichtige Kostenschätzung auf Basis der Erfahrungen der letzten Jahre von 
Special Olympics sieht wie folgt aus: 
 

Ausgaben 
Mittlere Delegation (80) Große Delegation 

(150) 

Unterkunft, Verpflegung, Transport vor Ort 22.500 42.000 

Transport von München und nach Berlin 13.000 24.000 

Inklusive Projekte 8.000 10.000 

Programm (Kultur, Austausch, Besuche, 
Abendveranstaltung etc) 

7.000 10.000 

Allgemeine Orga-Kosten 1.500 2.500 

Aufbau Projektteam/ Einbindung Athleten 5.000 5.000 

Öffentlichkeitsarbeit 4.500 4.500 

Volunteers, Verpflegung, Ausstattung 9.000 17.000 

Weiteres 2.000 3.000 

SUMME € 72.500 € 118.000 

 
Aufgrund der engen Personalsituation bei SpS, erscheint es notwendig für dieses Projekt 
personelle Unterstützung in der Gesamtorganisation einzuplanen. Primär wäre auszuloten, 
ob an dieser Stelle eine stadtinterne Lösung (z.B. Projektaufstieg) gefunden werden kann. 
Sollte dies nicht gelingen, müssten ggf. noch Mittel für entsprechende Personalressourcen 
eingeplant werden (voraussichtlich 15.000-25.000 €). 
 
 
Bewertung 
Eine Nürnberger Bewerbung kann die Strahlkraft einer inklusiven Sportveranstaltung auf 
Weltniveau für den eingeschlagenen Weg für eine inklusivere Stadt nutzen. Denn Nürnberg 
befindet sich nach einer intensiven Konzeptions- und Erarbeitungsphase nun in der Umset-
zung des Aktionsplans der UN-BRK. 
In Nürnberg gibt es bereits seit Jahren seitens Kommune, freien Trägern und organisiertem 
Sport starke Bestrebungen für die Schaffung einer inklusiven Sportlandschaft und die Ver-
besserung der Bedingungen des gemeinsamen Sporttreibens von Menschen mit und ohne 
Behinderung. Im Zusammenhang mit dem Aktionsprogramm zur Umsetzung der UN-BRK 
hat sich ein stadtweites Netzwerk Sport-Kultur-Freizeit gebildet, das durch eine Beteiligung 
am „Host Town Program“ sicher gestärkt werden könnte. In der Entwicklung einer inklusiven 
(Stadt-)Gesellschaft nimmt der Bereich des Sports eine besondere Rolle ein, denn Bewe-
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gung, Spiel und Sport sind besonders gut geeignet, das gegenseitige Verständnis von Men-
schen mit und ohne Behinderung zu stärken, sowie Vorurteile und Berührungsängste abzu-
bauen.  
 
Auch wenn die Anforderungen, die ein breit und längerfristig angelegtes Engagement von 
Auftaktveranstaltung über Projekte bis hin zum viertägigen „Host Town Program“ vorausset-
zen, nicht zu unterschätzen sind, könnten durch eine Beteiligung Nürnbergs weiter Vorurteile 
und Berührungsängste abgebaut, aber auch Akzeptanz und Toleranz aufgebaut werden. In 
Nürnberg öffnen immer mehr Sportvereine ihre Angebote und setzen ein deutliches Zeichen 
für die Integration von Menschen mit Behinderung. Sie fördern durch gemeinsames Sport-
treiben das Miteinander und schaffen Begegnungsmöglichkeiten. Mit einer Beteiligung 
könnte Nürnberg die besondere Dynamik der SOWG Berlin 2023 nutzen, um das Themen-
feld Inklusion sichtbar zu machen und Akteure vor Ort zu begeistern 
 
Die Möglichkeiten einer gemeinsamen Bewerbung der Städteachse Nürnberg, Fürth, Erlan-
gen und Schwabach bzw. eine Kooperation bei der Unterbringung mehrerer Delegationen 
befindet sich aktuell in der Abstimmung mit den Verantwortlichen der Kommunen.  
 
Dafür und für die weitere Planung ist es notwendig, die finanzielle Größenordnung festzule-
gen, die für die Bewerbung bzw. für die Durchführung des Host Town Programms seitens 
der Stadt im Haushaltsjahr 2023 zur Verfügung gestellt werden kann. 
 

Beschlussvorschlag 

Die Sportkommission empfiehlt die Verwaltung zu beauftragen, eine Bewerbung für das Host 
Town Programm, in Abstimmung mit der Städteachse Nürnberg, Fürth, Erlangen und 
Schwabach bis zum 31.10.21. einzureichen und im Falle einer Zusage die notwendigen fi-
nanziellen Mittel für die Haushalte 2022 (Anteil für die Auftaktveranstaltung und inklusive 
Projekte in der Kommune) und 2023 anzumelden. 
 
 

Diversity-Relevanz 

Das „Host Town Program“ ist als Teil der Special Olympics World Games (SOWG), ausge-
richtet auf Menschen mit geistiger und mehrfacher Behinderung. Gleichzeitig bietet sich die 
Möglichkeit verstärkt mit und in der Bevölkerung inklusiv tätig zu werden.  
 
Es ist daher davon auszugehen, dass diese Unterstützungsleistung in erster Linie Menschen 
mit geistiger und mehrfacher Behinderung aus unterschiedlichen Bevölkerungsgruppen zu 
Gute kommt. Allerdings hat die Maßnahme in keinster Weise diskriminierende Auswirkun-
gen.  
 
 
 
 


